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Eröffnung von Katharina, Werner, Eva 

3 Einstiegsfragen 

 

Ziele: Standortbestimmung, Zukunftsperspektiven, Dialog mit 

Einbeziehung, Good Practice-Beispiele 
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Ablauf: 

 

Mein Focus für Modul 1: ( Lernpartnerschaft/Austausch) 

 

Diskussion anschließend: 

Was ist Demokratie? Beteiligung, nicht nur Mehrheit, weil es 

Minderheitenrechte gibt, Demokratie kann durch Demokratie 

ausgehebelt werden. Demokratie und Formalismus! Wie komme 

ich zu einem Netzwerk, zu MitstreiterInnen, wo bekomme ich 

Hilfestellungen?  

Team: persönliche Animositäten versus Teamarbeit - wie kann 

ich aus der Betriebsversammlung Kraft bekommen. 
Themen: „Lobbying“ für die eigene Betriebsratsarbeit, Ansprechen 

und Beteiligung der Belegschaft, Gestaltung von 

Betriebsversammlungen, Demokratie: Potenzial und Gefahren 

(Demokratie kann mit demokratischen Mitteln ausgeschaltet werden) 

- Frage nach Machtformationen, Frage des Umgangs mit 

Minderheiten (-meinungen), Fragen nach Informationen als 

Grundlage für Entscheidungen, an demokratische 

Entscheidungsprozesse wird Anspruch von Formalisierung gestellt (= 

Klarheit darüber, wie welche Entscheidung zu Stande kommt.) 
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Mein persönliches Werkbuch: 

 

Abstimmungsspiel zum Zeitpunkt zum Mittagessen 

Braucht es für diese Abstimmung einen Moderator? Dynamik 

eines Teams/Gruppe. Wie findet Abstimmung statt? Was braucht 

Entscheidungsfindung? - Qualität der Information. 

 

 

Input zu Demokratie 

Demokratie als Staatsform: Wahlen, Persönliche Rechte, 

Rechtsstaat, Gewaltenteilung, Politischen Rechte (grundrechte, 

Menschenrechte) - Demokratie als Form des Zusammenlebens 
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Input und Diskussion mit Fritz Spinka 

Krux für die Teamarbeit im Betriebsrat im Vergleich zu anderen 

„Teams“: Möglichkeiten der Kooperation werden durch 

Formalisierung bzw. ausdrückliche Strukturierung 

unterschiedlicher Interessen in (fraktionellen) Listen beeinflusst.  

Wahlprozess bedeutet GegnerInnenschaft/Wettbewerb, die/der 

anschließen in Zusammenarbeit übergeführt werden muss. Je 

nach Demokratieverständnis kann das in unterschiedlicher Form 

ausgelebt werden. So ist auch die Umsetzung von 

Entscheidungen ausschließlich nach dem Mehrheitsprinzip, also 

durch die Mehrheitsfraktion, innerhalb des demokratischen 

Spektrums. Allerdings hat das jeweilige Demokratieverständnis 

bzw. seine konkrete praktische Umsetzung und Ausgestaltung 

auch entscheidenen Einfluss auf die „Teamarbeit“. 

Nächster Schritt: Arbeit mit, Austausch über die Checkliste- 

Diskussion in Kleingruppen:  

 Wie ist es euch ergangen?  

 Was sind die wichtigsten Aspekte?  

Fokus liegt stark auf der Evaluation des "Fragebogens an sich" 

durch die Gruppe. 
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29.1.2014 

Einstieg in den Tag: 

Was habe ich gestern gelernt? 

 

  

Wertschätzendes Interview: 

Erfahrungen der anwesenden BR-Innen nutzen - untereinander in 

Zweierinterviews Erfahrungen austauschen. 

 

Erfolgsgeschichten der Interviews: 

 Betriebsversammlung - MitarbeiterInnen eingebunden 

 Betriebsratsgründung - wieder erreicht, dass es einen BR 

gibt 

 Spaß muss sein - Mitarbeiter einfangen mit schwarzen 

Humor 

 mehr MA-Akzeptanz 

 Frauenpower - Betriebskindergarten durchgesetzt 
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 Weihnachtswunder - Die Firma hat die Hälfte der 

Weihnachtsfeier bezahlt 

 Eine Weihnachtsüberraschung - Monatsgehalt für MA 

zusätzlich erreicht 

 Welcome - Mappe für Einsteiger gestaltet 

 Zuhören können - Gespräch mit MA-In 

 Sieg der Solidarität - Unfall anschließend Kündigung - 

Unternehmen zurückgenommen 

 Zurück in die Zukunft - der Sprung ins 21. Jhdt. - eigene 

Homepage des BR installiert 

 Einsatz lohnt sich - Auslagerung von MA - Abmilderung 

von Verschlechterungen 

 

Das Kraftfeld der Betriebsratsarbeit  

Förderliche und hinderliche Faktoren für BR-Arbeit 

förderlich: Teamarbeit, Hintergrundwissen, Teamgeist, Spirit, 

am Thema drann bleiben, Teamzusammenhalt, Idealismus, 

Motivation, Gesprächsbadis mit der GF, Gruppendynamik, 

Engagement, Freies Denken, Mut, gutes Netzwerk, 

Wertschätzung, gleiche Ziele, Weltoffenheit, Wissen, Diversität 

hinderlich: persönliche Animositäten einfließen lässt, 

Unsachlichkeit, interne Konflikte im Br-Team, Interessenlosigkeit, 

Unpünktlichkeit, persönliche Eitelkeiten, Kompromisslosigkeit im 

BR-Team, Zeitmangel, BR kontra Beruf (schlechtes Gewissen), 

Emotionen, Gleichgültigkeit, Intrigen, Gerüchte, Dezentralität, 

Streitereien, Ohnmacht und Resignation 

(Bewertung der Kärtchen durch die TrainerInnen, 

Aufgabenstellung war nicht schriftlich auf dem Plakat, 

Gruppenaufgabe 

Der tolle Schatz, der auf beiden Seiten liegt hat ein wertvolles 

Element. 
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STANDORTBESTIMMUNG im Team 

 

 

 

Leitfragen in Teams: 

Was will ich damit erreichen? (inhaltlich, Beziehung) Bild 

zeichnen und was löst dieses Bild aus? 

Kann ich Leitung/Moderation trennen? Gibts jemanden, der den 

Prozess steuert? Unterschiedliche Meingen einbauen können. 

Welche Fragen stelle ich 

 zum Einstieg 

 rund ums Instrument 

 zur Auswertung des Gesamtbildes 

 

Welche weiterführende Schritte bereite ich vor? Was passiert 

danach? (lösungsorientiertes Coaching) / Tätigkeitskataloge (wer 

macht was konkret bis wann) 

 

 

Erfahrungen zu Standortbestimmungen: 

Generali - einmal jährlich drei Tage mit Moderation durch 

Sekretär 

Beko - wie kommen wir positiven Emotionen, Erfolg, 

Wien-IT - noch zu jung in der Funktion, um dies zu machen 

Wie bringt man mehr Spaß in die Runde bei 

Betriebsversammlungen: 

Ziel ist die MA einzubinden, ein Kabarett zu einem 

Changeprozess. Was will man rüberbringen. Stimmungsbilder der 

MA- Innen. 

Problem: Firmensituationen berücksichtigen. 
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Was soll sich tun bei mir im Betrieb/in der Körperschaft 

tun? Was will ich initiieren? Zwischen Traum und 

Wirklichkeit 

Open Space zu Fragen/Themen, die die TeilnehmerInnen 

bewegen.(siehe Plakat) 

 

Was sind für euch Essenzen geworden aus der Beschäftigung der 

letzten beiden Tage. Was war für mich Impulsgebend, wenn ich 

wieder zu Hause bin? 
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